
Wert besitzen. Dazu gehört in erstier Lin:e der Bericht segnenden Christus, der uns MNgt; 1n dessen Aufblick
VO Gertrud Kurz über ıhren Kampf MIit Bundesrat VO: endet Leben.« Das sind die etizten Zeılen Jochen

Kleppers, der MIt. se1iner Frau und Stieftochter ın denSteiger 1 Sommer 1942, die renzen für dıe Flüchtlinge
ötffnen. Das konnte dann in einer Reihe VO'  — Fällen Tod Zing, als INa der jüdischen Stietftochter die Ausre1-

(wenn auch nıcht 1n allen) geschehen, un dieser segenehmigung endgültig verweigert un S1e damit der
Beschluss ist VOT allem Gertrud Kurz verdanken. Als Deportation ausgeliefert wird. Dieses Buch erzählt VO
ank tür hre mutige Tat un ıhr Z7ähes Rıngen mMI1tT Irrweg un Untergang eines rechtschaffenen deutschen
Eduard VO  ; Steiger überwiıes Paul Dreyfus-de Günzburg Bürgers, dessen preussisch-lutherisch konservatives Welt-
ıhr 01018 Franken, damit Tau Kurz damıt die K aut10- bıld nıcht 1Ur ihn, sondern die Mehrheit des deutschen
nen für Frauen stellen konnte, deren Manner bereits Volkes in ine Sackgasse geführt hat Ehrlich
ın der Schweiz Warcn, die Frauen hatrte mna  —$ jedoch nach
Frankreich zurückgesandt. In einem anderen Kapitel FRIEDRICH DÜRRENMATT Zusammenhänge. Essay
berichtet Frau Kurz, W1IE S1e nach dem rieg den Chef über Israel ıne Konzeption. Zürich 1976 Im Verlag
der Polizeiabteilung, Dr Rothmund, trat: »Ich WEeiSss der 240 Seiten.
nıcht mehr, w as WIr gesprochen haben, das meiste blieb Dürrenmatt iSt Dramatiker, un 1St seıin Denken eın
unausgesprochen zwiıischen uns. Eınmal CT, dass die dramaturgisches. Auch dıe lıterarısche orm der Rede g..
Erinnerung hart un das Weiterleben eher schwer hört in den dramatischen Bereich, und 1ne Rede hal-
SCl „< (S 36) Eınmal, auch nach dem Krieg, entdeckte ten, War der Schweizer Autor nach Israel eingeladen WOT-

den Er hat Sie daheim vorbereitet und ın Israel reima]S1e 1mM Vortragssaal eiıner Berner Gemeinde Herrn VO

Steiger In der Diskussion erhob sich plötzlich un gehalten, S1e immer wieder mi1t eıner uüen Vor-Rede
erklärte, wolle Frau Kurz für alles, w 4s S1E 1mM rieg versehen, S$1E und überarbeitet, un noch Monate

habe, »1m Namen der chweiz danken. Wır hätten später, längst wieder ıin der Schweiz, finden Wır ıhn ın
durch STEeIES Warnen und Betteln und Protestieren dramatischer Auseinandersetzung M1t seınem Text, den
doch ott dazu beigetragen, das Land VOT unrechtem Tun aAbermals umschreibt, ımmer wıeder unterbricht, ıhn e1in-

bewahren. Ich W alr versteinert also doch! Aber bettet in einen stück weise gebotenen Erfahrungs- un Er-
WafTtr ine spate Einsicht wıeviel mehr Menschen hätten lebnisbericht un Ihn anreıichert durch die tiefsinn1g-
bel Ffrüherer Einsicht werden können« (S> 37) symbolische Legende des unendlichen, SEUumMMeEN Dialogs
Rosmarıe Kurz 1St danken, dass SiE diese anspruchslo- zwischen dem ıslamıschen Gottesgelehrten Abu Chanıta
SCIHIL, aber ungemeın menschlichen und daher wichtigen un: dem TrOomMMeEN R abbi AÄAnan ben Daviıd
Betrachtungen 1n Druck gegeben hat. Wır wünschen die- Dürrenmatt, urchaus keıin Christ 1m Sınn kırchlichen
SCIMM Büchlein viele Leser! Ehrlich Bekenntnisses, wohl aber bewusst der kulturell-histori-

schen »Christenheit« zugehörıg, 1st keineswegs bal  P-RUCKERL (Hrsg.) NS-Vernichtungs- Afindlich für das religıöse Phänomen, dessen elementare
lager 1 Spiegel deutscher Strafprozesse: Belzec, Solıbor, Bedeutung für den Staat srael, aber auch für dessen
Treblinka, Chelmorv. Mırt einem Vorwort VO! Martın Auseinandersetzung MI1t der arabisch-islamischen Umwelt
Broszat. München 1977 Deutscher Taschenbuch-Verlag eutlich spurt un in ımmer ucn Versuchen einzu-
(dtv dokumente Nr. 198 Seiten. kreisen sıch bemüht. Trotz der Einsicht, dass »das Jüdi-Auf diesen zeitgeschichtlich bemerkenswerten Band 30080 sche olk überlebte allein durch Cie Permanenz seiner
wichtigsten un schlüssigsten der ZUu Thema einschlägı- Kultur«, 4A1so ohne Staat unı ohne Land, ist VO der
SCH Dokumente Se1 nach Redaktionsschluss des hinge- Notwendigkeit des Staates Israel überzeugt. Seinen Ge-
wiesen. ine Besprechung tolgt in der nächsten Rund- dankengängen Zu tolgen 15t nıcht immer leicht: manch-
brief-Folge. mal hat INa  } den Eindruck, das angesammelte geschicht-Der Autor, Dr Jur. Adalbert Rückerl; Leitender ber-
staatsanwalt, arbeitet seit 1961 der Zentralen Stelle der lich-philosophisch-theologische Bildungsgut sel nıcht gut

ın dem schlingernden Schiff leidenschaftlich be-
Landesjustizverwaltungen Zur Aufklärung natıonalsozia- wegtier Gedanken. Wıe kann schreiben (S 77) » Pau-
listischer Verbrechen in Ludwigsburg, se1t 1966 als deren lus löste den Bund (zOttes mI1t seinem olk auf«?
Leıiterl. (Gegen KÖöm —_ der » Zwischen Paulus un seinen

Vgl Einführung dem Band menschgewordenen (sott chob sıch die Kırche, ıhr Grund-
RITA Jochen Klepper. FEın Leben ZW1- verbrechen«? Was oll die ede VO  - den »magıschen

Künsten der Kirche«? (S 79) oder VOIlN der »halsbreche-schen Idyllen und Katastrophen*. München 1977 Chr. rischen Aufwertung der Mutter Jesu eiıner jJungfräu-Kaiıser Verlag. 403 Seiten.
In dieser Bıographie beschreibt die Vertasserin Bei- lıchen Muttergottheit«? (S 112) Auch dichterische Fre1i-

heıt hat ıhre Grenzen, zumındest diejenigen desspiel einer Familie, eines preussisch-deutschen Schriftstel- Geschmacks. (Und da WIr schon beiım »Beckmessern«lers, seiner Jüdischen Tau un jüdischen Stieftochter, sınd  . Wıe kann einem Schriftsteller von diesem ang eınden physischen Untergang einer Famılıe und den moralı- offenbar typisch schweizerischer grammatıscher Schnit-schen Untergang 1nes Volkes. Das besondere Verdienst
zer passıeren wı1ıe In dem Satz VO:  n der »klassen- undder Autorin estehr darın, die Zusammenhänge der PCTI- staatenlosen Gesellschaft, iın welicher der Mensch sichsönlichen Exıstenz mi1t dem literarischen, kirchlichen un

polıtischen Zeitgeschehen einsichtig gemacht haben nıcht entfremdet 1St, sondern sıch selber wird, $rei1«? Wo
doch heissen mUÜusste* selber wird!)»10 Dezember 1942 Nachmittags die Verhandlung aut Das Buch hinterlässt eın Gefühl der Verwirrung: Hochdem Sicherheitsdienst. Wır sterben NUu  } ach, auch das

steht bei (3Ott. Wır gehen heut nacht gemeinsam in den loben 1St dıe noble Gesinnung, die ehrfürchtige Zu-
wendung Zur Vergangenheit des Volkes Israel undTod ber uns steht ın den etzten Stunden das Bıld des Gegenwart un Zukuntft dieses gefährdeten Staates,

Vgl Klepper, Jochen Unter dem Schatten Deıiner Flügel. Aus den
Tagebüchern der Jahre 219 Hrsg. Von Hıldegard Klepper. seıne Erlebnisfähigkeit, die suggestive Kraft der Sprache
Miıt eiınem Geleitwort VvVonNn Reinhold Schneider. Stuttgart 1956 Deut- VOT allem iın der breit ausgeSpONNCHNCN Legende, die be-
sche Verlagsanstalt S 1958/59, 108) reits erwähnt wurde. ber ware nıcht der Dramatiker,
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Wert besitzen. Dazu gehört in erster Linie der Bericht 
von Gertrud Kurz über ihren Kampf mit Bundesrat von 
Steiger im Sommer 1942, die Grenzen für die Flüchtlinge 
zu öffnen. Das konnte dann in einer Reihe von Fällen 
(wenn auch nicht in allen) geschehen, und dieser 
Beschluss ist vor allem Gertrud Kurz zu verdanken. Als 
Dank für ihre mutige Tat und ihr zähes Ringen mit 
Eduard von Steiger überwies Paul Dreyfus-de Günzburg 
ihr 50 000 Franken, damit Frau Kurz damit die Kautio-
nen für 10 Frauen stellen konnte, deren Männer bereits 
in der Schweiz waren; die Frauen hatte man jedoch nach 
Frankreich zurückgesandt. In einem anderen Kapitel 
berichtet Frau Kurz, wie sie nach dem Krieg den Chef 
der Polizeiabteilung, Dr. H. Rothmund, traf: »Ich weiss 
nicht mehr, was wir gesprochen haben, das meiste blieb 
unausgesprochen zwischen uns. Einmal sagte er, dass die 
Erinnerung hart und das Weiterleben eher schwer 
sei ...« (S. 36). Einmal, auch nach dem Krieg, entdeckte 
sie im Vortragssaal einer Berner Gemeinde Herrn von 
Steiger. In der Diskussion erhob er sich plötzlich und 
erklärte, er wolle Frau Kurz für alles, was sie im Krieg 
getan habe, »im Namen der Schweiz danken. Wir hätten 
durch unser stetes Warnen und Betteln und Protestieren 
doch oft dazu beigetragen, das Land vor unrechtem Tun 
zu bewahren. Ich war versteinert — also doch! Aber es 
war eine späte Einsicht — wieviel mehr Menschen hätten 
,bei früherer Einsicht gerettet werden können« (5.37). 
Rosmarie Kurz ist zu danken, dass sie diese anspruchslo-
sen, aber so ungemein menschlichen und daher wichtigen 
Betrachtungen in Druck gegeben hat. Wir wünschen die-
sem Büchlein viele Leser! E. L. Ehrlich 

ADALBERT ROCKERL (Hrsg.): NS-Vernichtungs-
lager im Spiegel deutscher Strafprozesse: Belzec, Solibor, 
Treblinka, Chelmov. Mit einem Vorwort von Martin 
Broszat. München 1977. Deutscher Taschenbuch-Verlag 
(dtv dokumente Nr. 2904). 198 Seiten. 
Auf diesen zeitgeschichtlich bemerkenswerten Band mit 
wichtigsten und schlüssigsten der zum Thema einschlägi-
gen Dokumente sei nach Redaktionsschluss des FR hinge-
wiesen. Eine Besprechung folgt in der nächsten Rund-
brief-Folge. 
Der Autor, Dr. jur. Adalbert Rückerl, Leitender Ober-
staatsanwalt, arbeitet seit 1961 an der Zentralen Stelle der 
Landesjustizverwaltungen zur Aufklärung nationalsozia-
listischer Verbrechen in Ludwigsburg, seit 1966 als deren 
Leiters. G. L. 
1  Vgl. Einführung zu dem Band. 

RITA THALMANN: Jochen Klepper. Ein Leben zwi-
schen Idyllen und Katastrophen». München 1977. Chr. 
Kaiser Verlag. 403 Seiten. 
In dieser Biographie beschreibt die Verfasserin am Bei-
spiel einer Familie, eines preussisch-deutschen Schriftstel-
lers, seiner jüdischen Frau und jüdischen Stieftochter, 
den physischen Untergang einer Familie und den morali-
schen Untergang eines Volkes. Das besondere Verdienst 
der Autorin besteht darin, die Zusammenhänge der per-
sönlichen Existenz mit dem literarischen, kirchlichen und 
politischen Zeitgeschehen einsichtig gemacht zu haben. 
»10. Dezember 1942. Nachmittags die Verhandlung auf 
dem Sicherheitsdienst. Wir sterben nun — ach, auch das 
steht bei Gott. Wir gehen heut' nacht gemeinsam in den 
Tod. über uns steht in den letzten Stunden das Bild des 
* Vgl. Klepper, Jochen: Unter dem Schatten Deiner Flügel. Aus den 
Tagebüchern der Jahre 1932-1942. Hrsg. von Hildegard Klepper. 
Mit einem Geleitwort von Reinhold Schneider. Stuttgart 1956. Deut-
sche Verlagsanstalt (S. FR X 37/40, 1958/59, S. 108). 

segnenden Christus, der um uns ringt; in dessen Aufblick 
endet unser Leben.« Das sind die letzten Zeilen Jochen 
Kleppers, der mit seiner Frau und Stieftochter in den 
Tod ging, als man der jüdischen Stieftochter die Ausrei-
segenehmigung endgültig verweigert und sie damit der 
Deportation ausgeliefert wird. Dieses Buch erzählt vom 
Irrweg und Untergang eines rechtschaffenen deutschen 
Bürgers, dessen preussisch-lutherisch konservatives Welt-
bild nicht nur ihn, sondern die Mehrheit des deutschen 
Volkes in eine Sackgasse geführt hat. E. L. Ehrlich 

FRIEDRICH DORRENMATT: Zusammenhänge. Essay 
über Israel. Eine Konzeption. Zürich 1976. Im Verlag 
der ARCHE. 240 Seiten. 
Dürrenmatt ist Dramatiker, und so ist sein Denken ein 
dramaturgisches. Auch die literarische Form der Rede ge-
hört in den dramatischen Bereich, und eine Rede zu hal-
ten, war der Schweizer Autor nach Israel eingeladen wor-
den. Er hat sie daheim vorbereitet und in Israel dreimal 
gehalten, sie immer wieder mit einer neuen Vor-Rede 
versehen, sie um- und überarbeitet, und noch Monate 
später, längst wieder in der Schweiz, finden wir ihn in 
dramatischer Auseinandersetzung mit seinem Text, den er 
abermals umschreibt, immer wieder unterbricht, ihn ein-
bettet in einen stückweise gebotenen Erfahrungs- und Er-
lebnisbericht und ihn anreichert durch die tiefsinnig-
symbolische Legende des unendlichen, stummen Dialogs 
zwischen dem islamischen Gottesgelehrten Abu Chanifa 
und dem frommen Rabbi Anan ben David. 
Dürrenmatt, durchaus kein Christ im Sinn kirchlichen 
Bekenntnisses, wohl aber bewusst der kulturell-histori-
schen »Christenheit« zugehörig, ist keineswegs unemp-
findlich für das religiöse Phänomen, dessen elementare 
Bedeutung für den Staat Israel, aber auch für dessen 
Auseinandersetzung mit der arabisch-islamischen Umwelt 
er deutlich spürt und in immer neuen Versuchen einzu-
kreisen sich bemüht. Trotz der Einsicht, dass »das jüdi-
sche Volk überlebte allein durch die Permanenz seiner 
Kultur«, also ohne Staat und ohne Land, ist D. von der 
Notwendigkeit des Staates Israel überzeugt. Seinen Ge-
dankengängen zu folgen ist nicht immer leicht; manch-
mal hat man den Eindruck, das angesammelte geschicht-
lich-philosophisch-theologische Bildungsgut sei nicht gut 
verstaut in dem schlingernden Schiff leidenschaftlich be-
wegter Gedanken. Wie kann er schreiben (S. 77): »Pau-
lus ... löste den Bund Gottes mit seinem Volk auf«? 
(Gegen Röm 9-11!). Oder: »Zwischen Paulus und seinen 
menschgewordenen Gott schob sich die Kirche, ihr Grund-
verbrechen«? Was soll die Rede von den »magischen 
Künsten der Kirche«? (S. 79) oder von der »halsbreche-
rischen Aufwertung der Mutter Jesu zu einer jungfräu-
lichen Muttergottheit«? (S. 112) Auch dichterische Frei-
heit hat ihre Grenzen, zumindest diejenigen des guten 
Geschmacks. (Und da wir schon beim »Beckmessern« 
sind: Wie kann einem Schriftsteller von diesem Rang ein 
— offenbar typisch schweizerischer — grammatischer Schnit-
zer passieren wie in dem Satz von der »klassen- und 
staatenlosen Gesellschaft, in welcher der Mensch sich 
nicht entfremdet ist, sondern sich selber wird, frei«? Wo 
es doch heissen müsste: er selber wird!) 
Das Buch hinterlässt ein Gefühl der Verwirrung: Hoch 
zu loben ist die noble Gesinnung, die ehrfürchtige Zu-
wendung zur Vergangenheit des Volkes Israel und zu 
Gegenwart und Zukunft dieses so gefährdeten Staates, 
seine Erlebnisfähigkeit, die suggestive Kraft der Sprache 
vor allem in der breit ausgesponnenen Legende, die be-
reits erwähnt wurde. Aber D. wäre nicht der Dramatiker, 
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